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Gilbert Trausch schreibt in seiner Einleitung zum Buch von Carole Mersch "Le national-
socialisme et la presse luxembourgeoise de 1933. 	a 194o" (S.7):

Le Zecteuk conztatena, pain-ftte non sans sutpAize, que ce ttavait tui en ap-
ptend 4inatement beaucoup plus 	 ta, ptesze LuxembouAgeoise et notice vie poti-
tique dens arm -dm tkente qua cult t'Attemagne nazie. Et Le Zecteuk d'aujouAd'hui
de ze .poser to question: Comment dtait in0Amd Mutt Le phenomena nazi Le Lac teen
maven Zuxemboutgeois, cetui qui ne ti6aU pals de joutnaux Mangetz et Le plus
souvent pas non ptuz an deuxame jouAnat tuxembouttgeoits? - Mat, tt'ds mat, est-
on obtigd d'avoctet a „ea tectute de ce mdmoine, et ceta, qua que zoit Le jout-
nat. chc44i.
Une appn -dciationrgtobate de to 13/Luse tuxembouAgeoize de t'dpoque aboutit a une
conztatation navtante: tee jouknaux ant vu ta Alatitd attemande a tiuive,' an
minoit ad4oAmant. L'int6AR de patti ou t'ftkoitesze iddotogique ont empLitd
toute v,&sion ctaike et drdpazzionede. It est tout de mama 6tonnant d'apptendte
qu!au COL/AZ de cez s.ept ann -dez (1933-1939) La ptesse tuxemboukgeoze n'a Omni
aucUne anatyze de f and du phenomena nationat-zociatizte."

Wenn Geschichte nicht nur eine intellektuelle Freizeitbeschaftigung bleiben soil, muss
man sich heute dieselbe Frage stellen. Wie sieht die Lage in der Bundesrepublik Deutsch-
land aus? Kann Bich der Leser Luxemburger Zeitungen ein sachliches Bild fiber diese La-

ge machen, oder erfahrt er wieder
entweder nur SPD- oder nur CSU-

oder nur DKP-Meinungen? Lauft er Ge-
fahr, wieder eines Tages von einer
ungeahnten Entwicklung aberrascht
zu werden? Denn die neuerliche Rede

DEUT/CHILAIID	
vom "hasslichen Deutschland" ist
doch kaum, wie Otto Habsburg den

Ell WIIITERMARCHEfl 	
LW-Lesern weismachen will, auf sow-
jetische Propaganda zurackzufiihren
und unbegrUndet.(LW,12.11.1977)
Aufklarung tut also not.

Zur Situation in der BRD.	 Das Dossier dieser "forum"-Nummer
son deshalb Eindracke caber die
BRD liefern, die das hierzulande
von Fernsehen und Zeitungen geprag-

te Bild etwas in Frage stellen-, ohne selbstverstandlich den Anspruch erheben zu kOnnen
vonstandig zu sein. Die Eindrikke, die ein Luxemburger niedergeschrieben hat iiber sei-
Teilnahme an der 'Antiatomkraftwerksdemonstration in Kalkar, fiber das Leben an der Uni-
versitat Munster, caber das Verfahren zur Prafung der verfassungsgemassen Gesinnung, be-
ruhen auf . Erfahrungen, die man allerdings vielleicht selbst erlebt haben muss, um ihren
beangstigenden Charakter richtig mitzuempfinden. Berichte Taber die Praxis der Berufs-
verbote, iiber die zunehmende polizeiliche und juristische Repression, fiber die Einschach-



terung des freien Denkens, aber die Meinung der katholischen BischOfe sur inperdeut-
schen Lege, aber auch aber Versuche die Demokratie in der BRD, zu sichern, sollen In-
formationenliefern, die dem Leser zur eigenen Meinungsbildung behilflich sein sollen.

I. Hat Deutichland rich verendert ?
Ein Erfahrungsbericht

Hat Deutschland sich verandert? Bei meinem letzten Wochenendaufenthalt in Luxemburg
war das die Frage die fast jeder mir stellte und ich hatte den Eindruck, dass man in
nuxemburg nicht mehr so recta weiss, was man von der Entwicklung in der Bundesrepu-
blik halten soll. Im Fernsehen hart man die Reden von Strauss, in den Illustrierten
liest man die Freude aber die Flucht Kapplers, taglich machen die Terroristen Schlegel,
zeilen, und fahrt man our nach Trier zum E.nkauf, fummeln einem die Bundesgrenz -
schutzbeamten mit entsicherten Maschinengewehren unter der Nase herum. ,Dies alles
kommt dem an Rube und Ereignislosigkeit gewohnten Luxemburger ziemlich fremd var.
Obschon ich jetzt seit fanf Jahren in der BRD studiere, fallt es mir nicht einfach
auf eine so ailgemeine Frage, wie die nach dem Zustand der BRD eine Antwort zu geben.
Deshalb will ich in diusem Brief nur einige Erlebnisse aus den letzten Monaten er-
zahlen, ohne gross zu versuchen eine theoreeische Einschatzung zu,liefern,

Ende des Sommersemesters soli ein neuer Rektor gewahlt werden. Der Konvent ist ange-
treten zu seiner Sitzung im Audi-Max; da tauehen iSoo Studenten auf, die der (ffent7
lichen) Diskussion beiwohnen wollen. Es entsteht einiges Durcheinander, denn der
Seal hat nur boo Platze, der Kanzier fordert die Zuschauer auf, den SAO, zu rumen
-weshalb, bleibt unklar- dieser Aufforderung folgt eine zweite, eine dritte. Die Verse
sammlung wird far gesprengt erklart. Der Versemmlungs,leiter zieht saint Protokollanten
und Verstarkeranlage ab und lasst den Konvent und die Zuschauer ratios zurack. Das
ganze Spektakel hat keine fiinf Minuten gedauert, die Lokaipresse hat ihre Schlagzeie
le:" Studenten sprengen Konvent". Eine Woche spater, als ich, an nichts Bases den-
kend, aus einer übung komme, gleicht das Schloss einer Festung: aberall Absperrungen,
die von fanf Hundertschaften Polizei mit Hunden und Wasserwerfern gesichert werden.
Dahinter tagt, wie ich mich jetzt wieder erinnere, der vertagte Konvent. VOn den
aufmapfigen Studenten keine Spur, die Ordnungshater stehen unbeschaftigt herum. Nur
einige vorbeigehende Studenten bleiben stehn, diskutieren, Die meisten sind entsetzt
Uber dieses Machtaufgebot, einige finders es richtig, denn man muss ja die Ordnung
wahren, den Konvent, die demokratischen Organe unserer Uni schatzen. Doch such heute
wird kein Rektor gewahlt, der konservative Kandidat bekommt keine Mehrheit, auf gi-

nen Kompromissvorschlag kann man sich nicht einigen,

Einige Tage spater soil unser ASTA (=allgemeiner Studenten-Ausschuss, Vertretungs-
organ der Studenten) amtsenthoben werden. Ee geht um das sogenannte politische Man-
dat, das Recht, sich zu politischen Themen zu aussern. Der ASTA wird jedes Jahr von
Studenten gewahlt, bei uns besteht er im Augenblick aus Juso (Jungsozialisten)'und
LHV (FDP-nahe Studenten). Dieser ASTA hat slob zu politischen Themen geaussert, was
unrechtmassig ist,-so jedenfalls hat es das Verwaltungsgericht entschieden, das der
RODS (=Ring christlich-demokratischerStudenten) angerufen hatte. Jeder Rechtsbruch,
das heisst jede politische Ausserung (hier: Aufruf gum 1.Mai, Stellungnahme zu Chile
und Kernkraftwerken, Hilfe far Erdbebenopfer in der Tarkei..n) kostet 5000DM an

Bussgeld, das sich fair unsern ASTA auf boo 000 DM snmmiert hat. Um diese Qeldver-
schwendung zu stoppen, will der Rektor den ASIA amtsentheben und er leitet ein Strafe
verfahren wegen Veruntreuung affentlicher Celder (=die Beitrage der Studenten) ger
gen die gewohnten studentischen Vertreter ein: Wegen der Semesterferien ist der Kone
flikt auf Eis gelegt, doch Ende Oktober wird es weitergehen.
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